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22 Chymiſche Unterſuchung
curiret . Von ſelbigem wird Tags 3. oder amal , amper i
fuͤglichſten aber fruͤhe morgens bey annoch nuͤchterm
Magen , zu 30 . Tropfen in Wein , Honig⸗Meet oder ſt
Bier genommen , ſ

i

Der CXXXVI . Proceß .
Die Wiederherſtellung des in den 130 . 131 . ud

E

i li
134 . Proceſſen gebrauchten Salpeters . Eog

Zubereitung . lX

~
u Man loͤſe eine Untze Salpeter , der nach dem 130. | t

131 . Proceß in ein Aleali verkehret und trocken iſt , in
s

adt mahl jo viel gemeinem Waſſer auf , und reinigt | i
ſelbiges auf das Beſte durchs Stille⸗ſtehen und Durch⸗
ſeihen . Alsdenn gieſſet man dieſe Fluͤßigkeit warm in ein

rechtreines geraumes , und mit einem engen Halſe verſe⸗
j henes Glaß , in ſelbiges tropfet man nachmahls allmah⸗

lig wenige Tropfen des beſten Spiritus Nitri Glauberiani ,

ſo entſtehet bey: jedem Fall der Eropfen ſchleunig ein ſtar⸗
ckes Aufbrauſen : Go lange ſelbiges nun waͤhret, bewe⸗

|

|

get man das Gefaͤß , wenn es aber ſtille worden , ſo faͤn⸗
get man von neuem an , auf eben dieſe Weiſe den Spiri⸗
tum hinein zu tropfen , welches alsdenn ſo oft zu twie
derholen , bis man mercket , daß das Aufbrauſen ſchwaͤ⸗
cher wird , alsdenn thut man nur einen Tropfen auf ein

i mahl hinein , und ſchuͤttelt die warme Fluͤßigkeit ſtatck
j um . Auf ſolche Weiſe faͤhret man ſorgfaͤltig in ſo lange

fort , bis endlich von der Vermiſchung eines hinein ge⸗
fallenen Tropfens ferner kein Aufbraufen in der warm
gemachten Fluͤßigkeit mehr entſtehet . Die Fluͤßigkeit iſt

i alsdenn durchſichtig , und man wird gewahr werden /
daß in ſelbiger einige lange Striche , die wahrhaftig
Salpeter find ; anfangen zum Vorſchein zu kommen , ſe

| i hat aber keinen Geruch , jedoch det Geſchmack iſt bittet |

| lich , und ſchmeckt vollkommen wie ein Salpeter . Als⸗
denn verdünne man dieſe Fluͤßigkeit noch ein wenig

mehr , laſſe ſie einen Augenblick ſieden , feihe ſie ſiedend⸗
| heiß durch , und koche ſie ſo lange ein , big ein Sigaf
i
|
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unmVorſchein kommt . In ſelbiger werden ſodann lan⸗

ge achteckigte , durchſichtige Cthſtallen als Priſmata , an⸗

ſchieffen, welche man durch alle chymiſche und phyſicali⸗
ſche Verſuche als einen Salpeter finden wird . Die
uͤberbleibende Fluͤßigkeit ſeihet man wieder durch , kochet

fie ein , und cryſtalliſiret ſie . Auf ſolche Art wird ſodann

ein wahrer Salpeter erzeuget und geſammlet, , rvelcher

leicht im Feuer ſchmeltzet , ein hinein geworfenes verbreun⸗

liches Weſen in ſtarcke Flammen bringet , und in allen

Stuͤcken einen wahren Salpeter darleget .

3. Wenn man ſtatt des Alcali aus dem Nitro

ein anderes reines fixes Alcali , es ſey entweder aus

dem Weinſtein oder der Pot - Aſche , oder auch welches

es wolle , nimmet , und damit dieſen Verſuch anſtellet ;
f wird der Erfolg in alen Stuͤcken mit dem erſteren

überein fommen , dag man aud feinen Unterfhei an

dem hieraus entſtandenen Salpeter bemercken kan .

Der Nutzen .
Der beruͤhmte Boyle hat dieſen Verſuch ſo hoch ge⸗

ſchaͤtzet, daß er ſelbigen auch wuͤrdig gehalten , einen

gantzen Tractat davon zu ſchreiben , und gewiß , es ge⸗

hoͤret auch ſelbiger unter die vornehmſten chymiſchen Berz

ſuche, er lehret nemlich , daß aus dem ſcharfſten und

fleſſendem Alcali und Scido ; allein unter einer gewiſſen
Proportionirten Vermiſchung , ein gelindes , kuͤhlendes
und gar nicht freſſendes Sal neutrum erzeuget werde ,
und daß der fluͤchtigſte , und am Geruch ſtaͤrckſte Spiritus
geidus, nachdem er in ein fixes Alcali gebracht worden ,
in einem Augenblick allen Geruch , ja alle fluͤchtige Ei⸗

genſchaft. ſo ſehr verliehre , daß er auch ein zerſchmeltzen⸗
des Feuer erduldet , und ihm alsbald alle Fluͤchtigkeit
vergehe . Hieraus verſtehet man klaͤrlich , wie groß die

auziehende Kraft in dem Kcido und Alcali ſey . In dem

Moment aber dieſes Aufbrauſens , ſpringet die elaſtiſche
und allenthalben herum ſich ausbreitenbe Luft heraus ,
ledoch geſchiehet ſelbiges nur ſo lange , als das Acidum
in das⸗Alcali dringet : Wenn aber ſelbiges vollendet , ſo

hat es auch damit ein Ende . Es ſcheinet alſo , daß die

Luft waͤhrender Zeit da das Aleali und Acidum zuſam⸗
b 4 men
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24 Chymiſche Unterſuchung
men ſtoſſen , heraus gejaget werde , verfolglich ereignet
fich hierbey eine Einigkeit , nicht aber eine Zwietracht ,
und iſt alſo mehr ein Anziehen als Wegſtoſſen zu nennen .
Die heftige und ſchleunige Bewegung aber entſtehet bon
der ausſpringenden und ausgettiebenen Luft zu der Zut
da die genaue Bereinigung zwiſchen dem Kcicko und Yl
cali ſich ereignet . Ferner erhellet hieraus ; dag ein füf
ſiges , ſubtiles Acidum , in einem alcaliniſchen , einen be⸗
ſtaͤndigen feſten ſaltzigen Coͤrper erzeuge , und daß , wenn
das zuvor von ſelbſt in freyer Luft zerflieſſende Acoli ,
und das Acidum des Salpeters , welches ſchwerlich auf
einige Weiſe zum feſten Cörper zu maden , vereinigt
worden , ſelbige ein Saltz darlegen , ſo nachmahls gar
leicht in der Luft trocken kan erhalten werden , ja wel⸗
ches auch bereits im Waſſer ſelbſt , in Cryſtallen ſchieſ⸗
ſet und feſt wird . Hiernechſt lehret uns dieſes , daß das
Acidum das Alcali zu einer ſolchen Art eines zuſammen
geſetzten Saltzes mache , von welcher dasjenige Saltz ,
woraus das Acidum zuvor entſprungen geweſen . Daß
ſich alſo alle Alcalia ohne Unterſcheid mit jedem Acido ,
jedoch auf ſolche Weiſe vereinigen koͤnnen, daß ein jedes
Acidum nachmahls ſeine Mutter , aus welcher es den

Urſprung genommen , wiederum erzeuge . Wir lernen
auch hieraus , daß das Alcali vor ſich leer , unfruchtbaht
und weiblicher Art , das Aeidum aber ſelbiges gleichſam
ſchwaͤngere , und maͤnnlicher Eigenſchafft ſey , etwas
neues erzeuge , und ſein Geſchlecht erhalte , auch daß die

indifferente Natur des Alcali durch das Acidum an wag

gewiſſes gebunden werde . Endlich wird uns hiedurch
bekannt , daß die letzten Elemenke des Salpeters aus el⸗
nem jeden fixen , durch den Spiritum Acidum Nitri , ge⸗
ſättigten Alcali beſtehen koͤnnen, und alfo peren ege
Art , Figur und die uͤbrigen Eigenſchafften aus dieſen
beyden miteinander verbundenen , herzuleiten . Ob aber
alles in der Natur entſtandene Nitrum , ſeinen Ueſprung
aus der Vereinigung des geweſenen Acidt und eines

ebenfalls zuvor gewefenen Alcali genommen habe , p
ches iſt mir unbewuſt , ich zweifle auch ſehr daran . “ Al

lein dieſes weiß ich gewiß , daß der Salpeter auf ſol⸗
che Weiſe erzeuget werden koͤnne, wie auch aus einer,
mit den aufgeloͤſeten Theilen der Thiere angefuͤlltenP3 ?
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de , ingleichen von den ſaltzigen Aſchen der Vegetabi⸗

lien, oder auch aug Kalck . Ich laſſe mir hieran gez

nuͤgen.

Der CXXXVII . Procek .
Cin wiederum entſtandener Salpeter der nicht

ii iſt

Zubereitung .
1 . Es werden in ein weites reines glaͤſernes Gefaͤß mit

tinem engen Halſe , drey Untzen des aufrichtigen alcali⸗

ſchen flaͤchtigen Saltzes gethan , wie es nach dem 105 .

Proce bereitet worden , ſelbiges wird nochmahls mit

ſechs mähl ſo viel recht reinem Waſſer vermiſchet .

Weun ſichs nun aufgeloͤſet , ſo thut man einen reinen

Spititum Nitti Tropfenweiſe hinein , davon wird eben ſo

An Aufbrauſen , als im vorhergehenden Proceß gedacht
worden , erfolgen . Mit ſothanem Einttöpfen kanin ſo

lange vorſichtig fortgefahren werden , bis die Saͤttigung

geſchehen , Und das Gleichgewichte nach der ſo oft gege⸗
beien Vorſchrift vollkommen erhalten worden , dabey

man bemercken wird , daß alsdenn von ſelbſten lange ,
fälzige , achteckigte Spitzen als brilmata entſtehen, wel⸗

che dem Salpeter vollkommen aͤhnlich fnd :

2. Die hiervon zuruͤck und überbleibende Fluͤßigkeit
bermiſchet aufs neue mit zweymal ſo viel Waſſer , ſeihet
ſelbige durch , kochet ſie bey gelindem Feuer zum Haͤut⸗

gen , und fetzet ſie an einen kalten Ort ſtille hin , ſo ent⸗

ſtehen Salpeter⸗Eryſtallen . Dieſes wird ſooft wieder⸗
boler , big ales nach der Kuni au Saltz⸗Kluͤmpgen
oder zu Satpeter⸗Erhſtallen korden , welche ohne Ge⸗
tud , vom bitterlichen Geſchmack und gantz kalt find ;

dergleichen Eigenſchafften man ſonſten am Salpeter ver⸗

ſpuͤhret, auch flieſſen ſie leicht im Feuer , und fliegen,
weil ſie nicht fir werden , gar bald davon , brennen mit

jeder Materie , welche ſich entzuͤnden laͤſſet, wie ein an⸗

derer wahrer Salpeter zu thun pfleget : Auch geben ſie
durch das Oleum vitrioli den r p
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